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Rassismus im Alltag
TÜBINGEN. Die Rassismus-
Debatte beschäftigt auch den
Tübinger Gemeinderat. Der
Integrationsrat hat dem Gre-
mium den Wunsch vorgelegt,
persönliche Berichte über All-
tags-Rassismus anzuhören.
Nicht-Betroffene machten sich
oft falsche Vorstellungen. »Um
dieses Thema erlebbar zu

machen und um das Bewusst-
sein zu schärfen, beantragen
wir, dass zwei Mitglieder des
Integrationsrats in der nächst-
möglichen Sitzung des Gemein-
derats zu ihrer persönlichen
Erfahrung mit Alltagsrassismus
berichten.« Der Antrag wurde
einstimmig im Integrationsrat
beschlossen. (-jk)

Hölderlin-Oper wird auf Frühjahr 2022 verschoben
TÜBINGEN. Die Corona-Pande-
mie hinterlässt weiter tiefe Spu-
ren im einst prall gefüllten Ver-
anstaltungskalender des Hölder-
lin-Jahres 2020. Eine für 9. Okto-
ber geplante Uraufführung der
Oper »Im Thurm« in Tübingen
wird auf Frühjahr 2022 verscho-
ben, wie die Veranstalter und die
Unistadt am Freitag mitteilten.

Die Oper des Münchner Kompo-
nisten Markus Höring soll auf
biografischen Dokumenten wie
Briefen von und an Hölderlin
und auf Auszügen aus seiner
Tübinger Krankenakte basieren.
»Wir haben uns diese Entschei-
dung nicht leicht gemacht«, sag-
te Regisseur Thorsten Weckher-
lin. »Doch die weitreichenden

Hygiene- und Abstandsregelun-
gen, die auch auf der Bühne ein-
gehalten werden müssen,
machen eine Produktion mit so
vielen Beteiligten schlicht
unmöglich.« Eine rein konzer-
tante Aufführung sei nicht infra-
ge gekommen. Sie werde dem
Werk nicht gerecht, so Unimu-
sikdirektor Philipp Amelung. (v)

Baggersee – Kirchentellins-
furt mahnt Besucher

KIRCHENTELLINSFURT. Badegäste
dicht an dicht? Rettungsgassen zuge-
parkt? Überall achtlos liegen gebliebener
Abfall? Die Gemeinde Kirchentellinsfurt
beobachtet die Situation am Baggersee
mit Sorge. Bürgermeister Bernd Haug ver-
weist unter anderem auf die Corona-Vor-
schriften und bestätigt: Das Gelände am
See ist sozusagen »offen auf Bewährung«.

»Wir wollen das Wochenende abwar-
ten und müssen dann die Situation bewer-
ten«, sagt der Rathauschef und resümiert
die Erfahrungen zurückliegender
Wochen. Ein Betretungsverbot wie vor
einigen Wochen ist nicht mehr ausge-
schlossen.

Die Gemeinde ist nicht mehr Pächter.
Es gibt keinen organisierten Badebetrieb,
keine Abfall-Behälter, die von den Mitar-
beitern geleert werden, keine Toiletten.
Die Schranke am Parkplatz bleibt unten.
Die Gemeinde erhofft sich von der Sper-
rung des Parkplatzes, dass nicht noch
mehr auswärtige Besucher kommen.
»Leider parken viele Gäste auf der Illmit-
zer Straße im absoluten Halteverbot und
lassen auf dieser Zufahrt nicht einmal
eine Rettungsgasse«, hat Haug festge-
stellt. Als Ordnungsbehörde sei man ver-
pflichtet einzuschreiten – auch wenn das
auf wenig Verständnis stoße.

Security im Einsatz

In der Folge ist nun verstärkt Security
im Einsatz. »Das ist anders nicht zu leis-
ten«, bedauert Haug. Im Rathaus ist man
erstaunt darüber, dass die Mitarbeiter in
Endlos-Diskussionen verstrickt werden
und der Ton rauer wird. Viele wollten es
nicht einsehen – auch dass sie ihren Müll
wieder mitnehmen müssen. Am gravie-
rendsten sind nach Haugs Einschätzung
jedoch die Corona-Verstöße. Die Sorglo-
sigkeit, die einige an den Tag legen,
gefährde das Badevergnügen für alle.
»Wir haben nicht vor, das Gelände wieder
zu sperren, könnten aber dazu gezwun-
gen sein.« Nicht auszuschließen sei auch
ein Domino-Effekt. Sollten andere Bade-
seen gesperrt werden, werde Kirchentel-
linsfurt nichts anderes übrigbleiben, als
ebenfalls ein Verbot zu verhängen. (-jk)

»Offen auf
Bewährung«

TÜBINGEN. Mit dem Start der Sommerfe-
rien beginnt im Tübinger Freibad die
Hochsaison. Wenn in diesem Sommer
mehr Menschen zu Hause bleiben, statt
wegzufahren, erwarten die Stadtwerke
Tübingen (swt) verstärkt ausgebuchte
Badetage mit maximaler Besucherzahl.
Das Hallenbad Nord macht hat bereits ab
30. Juli Sommerpause, öffnet allerdings
schon am 31. August wieder für bestimm-
te Nutzergruppen. Einen öffentlichen
Badebetrieb in den Tübinger Hallenbä-
dern wird es vorerst nicht geben.

Dass die Hygieneregeln funktionieren
und auch eingehalten werden, ist Grund-
voraussetzung für den Freibadbetrieb.
Hinsichtlich weiterer Lockerungen fahren
die swt auf Sicht: mit schrittweisen Maß-
nahmen, die zum aktuellen Infektionsge-
schehen in der Region passen.

Die Badegäste halten sich weitestge-
hend an die Corona-Regeln. Bei einigen
Aspekten wurde nachgebessert. So wur-
den mehrere Eingänge geschaffen, um
längere Warteschlangen zu vermeiden
und Besucher besser zu verteilen.
Auch das Einbahnstraßen-System beim
Schwimmen hat sich bewährt. Keinen
Spielraum für Lockerungen lässt das
Abstandsgebot von 1,5 Metern, das auch
im Becken gilt. Die maximale Besucher-
zahl beträgt zukünftig abends (18 bis
20.30 Uhr) 300 Gäste (statt bisher 200). Im
langen Nachmittag-Zeitfenster (14.15 bis
20.30 Uhr) planen die swt in Kürze eine
Erhöhung des Ticketkontingents von der-
zeit 1 800 auf 2 000 Badegäste. (swt)

Sommerpause
im Hallenbad

Ehrenamt – Im Buch der Initiative »Schwimmen für alle Kinder« erzählen Tübinger von ihren ersten Wasser-Erfahrungen

VON JÜRGEN MEYER

TÜBINGEN. Fast sechzig Prozent der
Grundschüler können mangels Sport-
unterrichtes oder wegen fehlender Bäder-
kapazitäten nicht sicher schwimmen. Das
ist genauso erschreckend wie die Tatsa-
che, dass über die Hälfte der Deutschen
übergewichtig ist. Der Bewegungsmangel
ist das eine, die fehlende Schwimmsicher-
heit das andere Übel: Nach Angaben der
Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft
(DLRG) ertrinkt im Schnitt jeden Tag ein
Mensch in Deutschland. Im letzten Jahr
waren es gar 417, die vor allem in Seen
und Flüssen zu Tode gekommen sind.

Noch vor der Corona-Krise hatte in
Baden-Württemberg jede vierte Grund-
schule ihre Schwimmstunden aus ver-
schiedenen Gründen gestrichen. Dann
kam das pandemiebedingte Aus. Dass die
ausgefallenen Stunden je nachgeholt wer-
den, ist eher unwahrscheinlich – immer
mehr Kinder werden daher in ihrem ers-
ten Lebensjahrzehnt keine erfolgreichen
Schwimmprüfungen erlangt haben.

»Es gibt von allem zu wenig«

Mit dieser Situation wollen sich weder
die DLRG noch die Gewerkschaft Erzie-
hung und Wissenschaft (GEW) abfinden.
Diese fordert für die Kinder »Mehr Auf-
merksamkeit, mehr Bäder, mehr Zeit«.
Auch die Tübinger Initiative »Schwim-
men für alle Kinder« hat sich zum Ziel
gesetzt, dass möglichst alle Kinder und
Jugendliche schwimmsicher sind.

Die Ehrenamtlichen um Dagmar Mül-
ler, die im Projekt des Fördervereins
Bündnis für Familie organisiert sind,
unterstützen seit fünf Jahren einkom-
mensschwache Familien, die sich ergän-
zende Schwimmkurse nicht leisten kön-
nen. »Wir haben mit dreißig Kindern
angefangen. Mittlerweile konnten wir
über 800 junge Menschen in Kursen
unterbringen. Mehr als 400 Kinder sind
bereits schwimmsicher. Zwölf Jugendli-
che haben sogar das DLRG-Rettungs-
schwimmer-Abzeichen in Silber bestan-
den – einige sind Geflüchtete.«

In einem leistungsstarken Netzwerk
aus Vereinen, Schwimmschulen und eige-
nen Schwimmlehrern werden die geför-
derten Teilnehmer im Alter zwischen fünf
und 21 Jahren betreut. »Aber es gibt zu
wenig von allem: Lehrende, Ausbildende,
Aufsichten, Wasserflächen, Wasserzei-
ten«, so Müller. »Schwimmen ist Überle-
bensversicherung, Persönlichkeitsent-
wicklung, Integration und Teilhabe. In
fünf Jahren haben wir berührende
Schwimmgeschichten gesammelt, die
aufzeigen, wie elementar das Schwim-

menlernen ist.« Daher kam die Idee zum
sozialen Buchprojekt »Meine Schwimm-
geschichte«. Dieses wichtige, von der
DLRG unterstützte Buch zeigt in unter-
haltsamer und zugleich inspirierender
Weise auf, wie lebensnotwendig es ist,
schwimmen zu können, und wie wunder-
voll es sich anfühlt, schwimmen zu ler-
nen.

Traumatische Erfahrungen

In dem von zu Herzen gehenden Erfah-
rungsbeiträgen nur so sprudelnden Band
haben sich über hundert Tübinger an ihr
erstes Wassererlebnis erinnert, darunter
viele Flüchtlingskinder. Die Initiative hat
für ihr unterstützenswertes Mut-mach-
Buch viele Prominente an Bord holen
können.

Olympiasieger Michael Groß gehört
dazu. Er berichtet, wie er erst auf Anraten
eines Kinderarztes zum Schwimmen
kam. Ministerpräsident Winfried Kret-
schmann erinnert sich an erste Paddelver-
suche in der Lauter, Theologieprofessor
Hans Küng sah sich im Vierwaldstätter
See »als Autodidakt unter Gleichgesinn-
ten«. Gesundheitsminister Jens Spahn
schwärmt von seiner Jugend, als »die
Welt der deutschen Schwimmbäder noch
in Ordnung war«.

Für mehr Sicherheit im kühlen Nass

Ruzbeh Abbaspur, 2014 aus dem Iran
geflüchtet – in Tübingen Abitur gemacht
und heute als Schwimmlehrer aktiv –
erzählt, wie er Menschen im Mittelmeer
ertrinken sah und lange Zeit beim Anblick
von Wasser traumatisiert war. Omolola
Olandeinde hatte nach einem Badeunfall
alle Gewässer gemieden. »Das Projekt-
team hat mir geholfen. Jetzt macht mir
Schwimmen so viel Spaß, dass ich damit

gar nicht mehr aufhören will.« Illustriert
ist das 240-seitige Buch mit vielen bunten
Fotos und Zeichnungen. Die Auflage liegt
bei 1 500 Exemplaren. Der Verkaufspreis
von 20 Euro (Thorbecke Verlag) soll nicht
nur die Produktionskosten decken, son-
dern die Initiative für schwimmsichere
Kinder in Tübingen unterstützen. (GEA)

www.buendnis-fuer-familie
-tuebingen.de

Dagmar Müller (rechts) und zwei der Mitautoren, Ruzbeh Abbaspur (vorne) sowie Omolola Olandeinde, mit dem Mut-mach-Buch »Meine
Schwimmgeschichte«, in dem über 100 Tübinger und Prominente über ihre ersten Wassererfahrungen berichten. FOTO: MEYER

Stadtplanung – Tübinger Verwaltung informierte über aktuelle Vorhaben in der Südstadt und traf auf lautstarke Kritiker

TÜBINGEN. Viele aufgebrachte Kritiker
wurden bei der Info-Veranstaltung der
Stadt über Nutzung der Fläche Au-West
laut. Die Tübinger Stadtverwaltung
berichtete am Mittwochabend in der Pan-
zerhalle von ihrem Vorhaben, dort eine
Solarthermieanlage zu errichten und den
restlichen Teil des Gebiets als Freifläche
für Bewohner der Südstadt zu nutzen.

Barbara Landwehr – Leiterin der Stadt-
planung – präsentierte die verschiedenen
Varianten der Gestaltung der Fläche. Im
Anschluss gingen Geschäftsführer Ortwin
Wiebecke und Bereichsleiter Hanno
Brühl von den Stadtwerken Tübingen auf
die Solarthermieanlage an sich ein. Die
bevorzugte Variante der Stadt bean-
sprucht 12 000 Quadratmeter als Kollek-
torfläche und 15 091 Quadratmeter als
Fläche für Freizeit und Erholung. Die
Alternativvariante sieht eine Kollektorflä-
che von 16 000 Quadratmeter und eine
kleinere Fläche von nur 8 654 Quadratme-

ter für Freizeit und Erholung vor. Außer-
dem hatte die Idee im Klimaausschuss,
auf der gesamten Fläche eine Solarther-
mieanlage zu errichten, eine große Mehr-
heit gefunden und sollte deshalb auch
vorgestellt werden.

»Ich bin von Anfang an davon ausge-
gangen, dass in Anbetracht der Flächen-
knappheit in unserer Stadt eine Solaranla-
ge nur denkbar scheint, wenn gleichzeitig
der Wunsch aus der Südstadt und insbe-
sondere aus dem neu bezogenen Güter-
bahnhofsviertel, Freiflächen zu schaffen,
erfüllt wird. Das war meine Prämisse und
so haben wir die Verwaltungsvorlage auf-
gebaut«, begründet Oberbürgermeister
Palmer die Bevorzugung der ersten Vari-
ante.

Nach aktuellem Stand der Planung soll
die Solaranlage südlich an der B 27
angrenzend gebaut werden und die Flä-
che für Freizeit und Erholung nördlich
Richtung Bahnwärterdreieck liegen. Die

Freizeitfläche setzt sich aus einem Anteil
an der Wiese, einem Waldstreifen, den
Kleingärten und dem Bahnwärterdreieck
zusammen.

Bei der Bebauung sind die Möglichkei-
ten eingeschränkt, da es sich um ein Was-
serschutzgebiet handelt. »Das ist ein Hin-
dernis, um dort eine Sportanlage zu
errichten. Entweder Sportanlage oder
Wasserschutzgebiet«, erläutert Landwehr
die Einschränkungen und führt an: »Eine
Bolzwiese ist nach Absprache mit der
unteren Wasserschutzbehörde genehmi-
gungsfähig.« Eine weitere Idee der Stadt
ist es, den 15 Meter hohen Wärmespei-
cher als Kletterwand zu nutzen.

Das Vorhaben der Stadt traf jedoch
nicht bei allen Bürgern auf Begeisterung.
Eine Frau hielt ein Plakat mit der Auf-
schrift »Fröhlichkeit braucht Freiraum« in
der Hand. Den Wunsch nach einem grö-
ßeren Anteil der Fläche teilten viele
Anwesende. Boris Palmer entgegnete,

Solarpark, Freifläche oder Kombination
dass die Fläche für Freizeit und Erholung
für Südstadt-Bewohner sehr großzügig di-
mensioniert sei, da sie aufgrund des Was-
serschutzgebietes ohnehin nur einge-
schränkt genutzt werden kann.

Er beschreibt die Fläche als »massiv
unterbenutzt«, würden vier Hektar als
Freizeitgelände eingeplant. Außerdem
berichtete Palmer vom Vorhaben, eine
Brücke zur Gartenstraße zu bauen und
dort in zwei bis drei Jahren »einen der
attraktivsten Stadtparks überhaupt« am
Neckar zu errichten. »Ich bin mir sicher,
dass dieser eine deutlich größere Anzie-
hungskraft entfalten wird als die Fläche
dort draußen an der Bundesstraße.«

Im Herbst gibt es den Grundsatzbe-
schluss im Gemeinderat. »Ich bin mir
sicher, dass letzten Endes nur die bevor-
zugte Variante zur Disposition stehen
wird, weil das die bessere Lösung ist«,
beruhigte Ortwin Wiebecke Kritiker des
Projekts. (nl)
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Schwimmen für alle Kinder 17. August bis 11. September
Die Initiative »Schwim-
men für alle Kinder« bietet
vom 17. August bis 11.
September Schwimmkur-
se für Kinder und Jugendli-
che mit Kreis-Bonus-Card
an. Die Kurse finden mon-
tags bis freitags täglich 55
Minuten lang im Tübinger
Freibad statt. Übungslei-
ter ist Adrian Wendt.

Für den Kurs »Schildkrö-
te« vom 17. bis 28. August
für Kinder von fünf bis
neun Jahren setzt die
Fähigkeit voraus,
Schwimmbewegungen zu
machen. Der Kurs beginnt

SOMMERFERIENKURSE

um 10 Uhr. Der Kurs »Del-
phin« für Zehn- bis 15-Jäh-
rige beginnt um 11 Uhr,
der Kurs »Seestern« ist für
Mädchen ab 16 Jahre.

Der nächste Kurs ist
vom 31. August bis
11. September, Vorausset-
zung: Schwimmbewegun-
gen. Kurs »Schildkröte« für
Kinder von fünf bis neun
Jahre, startet um 10 Uhr,
Kurs »Delphin« für Fünf-
bis Neunjährige beginnt
um 11 Uhr und Kurs »See-
stern« für Teilnehmer im
Alter von zehn bis 15 Jah-
re um 12 Uhr.

Von Montag bis Freitag
werden um 16 und um
17 Uhr Anfängerkurse
mit Bronzeabschluss
angeboten.
Die »Schwimmschule
Roth« mit Übungsleiter
Aiham Shalghin bietet
vom 31. August bis
11. September für Teilneh-
mer ohne Bonus-Card Kur-
se im Hallenbad Nord,
Berliner Ring 30 an.
Anmeldung über
info@schwimmen-fuer-
alle-kinder.de beziehungs-
weise info@schwimm-
schule-roth.de (GEA)
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